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Frank. Schauſpieldirektor. 

Kiler. Ein Banquier. 

5 Schauſpieler. 

1 5 Pfeil. 9 
Brone. l Schauſpile nnen 
s Dogelfang. N 

eee Ein Sänger. 1 


Madam. Herz. 
me. Silbertläng j Saͤngerinne 5 


| 905 err Direkteur, wir haben permißion. 
FAR (munter) Wo lieber Puf? 

> Br In e | 
Frank. (ſeufzend) In Salzburg! bes: Vater⸗ 
lande des Hannswurſts! 

puf. O nur keine Grillen! Seyn Sie froh, 
daß wir irgendwo unterkommen. Wenn die Kunſt 
nach Brod geht, muß es ihr gleich viel ſeyn, 
welche Thüre ihr offen ſteht. Es ſind überdieß 
noch Bedingungen dabey. Lauter luſtige Stücke, 
Ballette und Opern müſſen Sie geben. 1 055 
A 2 Srank. 
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Frank. Und vom beſten Gepräge nicht wahr? 
Was koſtet nicht 51 5 eine gute Geſellſchaft! dann 
erſt Ballette! Opern! und dafür am Ende eine 
geringe Suse: 

Puf. Ja, da müſſen Sie fich zu helfen wiſſen. 
Sehn Sie mehr auf die Zahl als auf die Güte der 
Leute, die wohlfeilſten die beſten. Ihr erſter Akteur 
muß Ihnen nicht mehr als wochentlich A | 
und die erſte Aktrice 2 Thaler koſten. 
ſchicken Sie eine Ankündigung voraus, 
gen drainn: Sie brächten die ſtärkſte 
geſuchteſte Geſellſchaft mit, wie noch 
geweſen wäre. 

Frank. Was kann ich aber mit 
ten aufführen? N 

Puf. Die beſten Stücke; g 30 E 
nen ſtark. Worinn ein Akteur den an EN 
Theater verjagt, und der Zuſchauer nicht Zeit bat, 
über irgend eine Scene nachzudenken. 

Frank. Das nennen Sie die beſten Stü ide? 

Puf. Und mit Recht, weil Sie's meifte Geld 
eintragen. Ich weis wohl was Sie fagen kön⸗ 
nen. — Aber — legen Sie die Hand auf's Herz, 
und reden Sie die Wahrheit: Haben wir 
nicht gerade mit den Stücken, worüber am meiz 
ſten geſchimpft wurde, das meiſte Geld einge 
nommen: ? und bey jenen „die alle Welt für 
Mei⸗ 


we. 5 


Meiſterſtücke hält, leere Bänke gehabt? Mit 
Nathan dem Weiſen werden Sie das zweyte— 
mal nicht fo viel einnehmen als die Lichter bez 
tragen; den Graf Waltron aber können Sie 
20mal geben, und werden immer das Haus voll 
haben. Ergo? Ein Direkteur muß auf 
die Kaſſa ſehen — ergo: die ſchlechteſten Stü—⸗ 
cke die Beſten. 

rank. Aber lieber Huf, der gute Geſchmack 
8 eht ja auf die Art vollends zu Grunde 

1 uf. Ich bitt Sie, Hleiben Sie mit ihrem 


zettelſtab gebracht. Es iſt ein Hirnge⸗ 
{ BR den aber nicht den . N 


2 Zunge um 55 bey jeder Gelegenbeit s son 

ſich zu geben, weil fie ihn nicht verdauen kön⸗ 
en. Den zu gründen gehört für groſſe Herren, 

aber nicht für Privatleute. 

Sr ank (feufsend) Das hab ich leider erfah⸗ 
ren! ! 

Puf. Und damit Sie's nicht wieder erfahren, 
ſo machen Sie's wie andre: hängen Sie ein 
prächtig Schild aus, mit Torten und Paſteten 
bemahlt, und ſetzen Sie Speckknödel und Sau— 
erkraut auf. 

Frank. Das heißt: betrügen Sie die Leute. 
1 A 3 Puf. 
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Puf. Mundus vult decipi, ergo decipiatur. 

Frank Nun gut. Aber wenn ich Ihnen auch 
in Anſehung der Stücke Recht laſſen muß, ſo iſt's 
doch ganz was anders mit den Schauſpielern. 
Die Gattung Leute wie Sie mir rathen anzu⸗ 
r — ͤ — 

Duf. Müßen überall für die Vortreflichſten 
gelten, wenn Sie's nur anzuſtellen wiſſen. SE 
ein Schauſpieler den die Leute nicht verſtehe b 
können und Ihnen deßhalb Vorwürfe machen, 
fo ſagen Sie mit einer Weisheitsmine; 
ein größerer Denker als Redner, es ſt 
hinter dem Manne, daher gehört 
dazu um ihn gehörig zu beurtheilen. 2 
Sünger, der ſchlecht ſingt, ſagen Sie: er iſt m 
2 ale Sänger; und von einem Tän er 
rechte Bockſprünge macht: das iſt der wahre 
Tanz der Alten, der durch unſre heutige Kü ſte⸗ 
ley völlig verloren gegangen, ächte, reine Na⸗ 
tur. Ehe die Leute ſich für Dummköpfe halten laſſen, 
glauben ſie es Ihnen aufs Wort und finden 's 
am Ende ſelbſt vortreflich. 

Frank. Das iſt wohl leicht gerathen, aber 
nicht ſo leicht auszuführen. 

puf. Eben ſo leicht. Ey! ey! Herr Frank, 
Sie ſind fo lange beym Theater, und willen 
noch nicht, daß der größte Theil der Zuſchauer 

| nich 1 


nicht ſelbſt urtheilt, ſondern nur einigen Neiftz 
archen ängſtlich aufs Maul ſieht um ihnen nach⸗ 
zubeten ! Sobald wir hinkommen, ſo geben 
Sie 4 — 5 Srriblern frey Entree, alle Tage 
ein gut Souppee, und bey der erſten Aktrice 
Dejeunee; die werden Ihnen aus dem elendeſten 
Schneidergeſellen einen Rofeius, aus dem unarz 
tigſten Limmel einen Garrik, und aus dem erſten 
Kuchelmenſchen eine Clairon machen. Der Haufe 
n nacht und ſo haben Sie gewonnen 


N an . Lieber Herr Puf „was rathen Sie 
08 heißt ſich ja feinen Beifall erfauz 


ver Klimpern gehört zum Handwerk. Auf 
e Art iſt ſchon mancher elende Charlaten 
= Kavitaliſten geworden, und Sie ſind nach 
allen Regeln der Kunſt und Rechtſchaffenheit — 

Frank. Auf den Sand gekommen. Es ſey, 
ich will den guten Geſchmack, die Chimaire 
wie Sie es nennen, an Nagel hängen — — 

Puf. Und die Rechtſchaffenheit dazu. 

Frank. Aber wo bekomm' ich Geld her um 
anzufangen? 

Puf. Hier haben Sie einmal die Permißion. 


(giebt ihm einen großen Brief) Darauf neh⸗ 
A 4 men 
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men Sie Geld ei „ und derſchreiben die Ein⸗ 
nahme. 

Frank. Aber wenn + nun mit allen Kunſt⸗ 
griffen nichts einnähme ? Es iſt doch möglich, 
daß ich ein klüger Publikum fände als ich verz 
muthe. 

Puf. Ah — Sie müſſen aufs Glück mehr 
als auf die Möglichkeit rechnen. Das Glück 
iſt eine Vormünderinn der Dummheit, und wenn 
Sie meinem Rath folgen, opfern Sie der Bi 
heit mehr, als dem Verſtande, mithin haben 
Sie nichts zu fürchten. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige, Eiler. 2 


Eiler. Ihr Diener lieber Frank. Sie wun⸗ 
dern ſich mich hier zu ſehen? Ja das glaub' 
ich gern. Werden ſich aber noch mehr wundern, 
wenn Sie hören werden warum ich hier bin, 
und Sie aufgeſucht habe? 

Frank. Ich muß geſtehn Ihre Gegenwart 
macht mir fo viel Neugierde als Freude. 

Eiler. Sollen befriedigt werden. Sie wifz 
ſen doch von meinem Engagement mit Madame 


Pfeil 


EI 5 


Pfeil? — Ich weis was Sie ſagen 
wollen, weis auch, daß ich ein Narr 
bin; aber Herr, wie ich klug werden ſoll, 
weis ich nicht. Die Liebe kann man nicht 
ſo abwerfen wie ein Paar übertragene Schuh; 
— und eine Theaterliebe hat vollends viel ähn⸗ 
liches mit dem ungriſchen Fieber, was nichts 
als Zeit und Klima kuriren kann. Kurz, 
Madame hat mit ihrem eigenſinnigen Köpfchen den 
guten Leyermann ruinirt, daß er ſeine Geſell— 
ſchaft mußte auseinander gehen laſſen. Ich hät⸗ 
te ſie freylich gern ohne Engagement unterhalten, 
aber Sie will nun durchaus ſpielen; — ſie merkt 
wohl, daß ihre Macht über die Herzen nur vom 
Theater herabwirkt, mithin krieg ich ſeit der Zeit 
keine gute Miene, und um ihr nur die Hand 
küſſen zu dürfen muß ich zuvor erſt eine Theater⸗ 
fcene mit ihr ſpielen. Ich habe mich ſchon halb 
dumm gelernt, kann ſchon aus jedem Ihrer Stü⸗ 
cke die Hauptfcenen mit ihr ſpielen; und wenn 
ſie nicht bald Engagement bekommt, kann ich das 
ganze Repertoir auswendig. Alle Direkteurs ;, 
an die ich geſchrieben, haben mir abſchlägige Ant⸗ 
wort gegeben. Ich weiß mir alſo nicht mehr zu. 
rathen. Zum Glück erfuhr ich, daß Sie wie 
der eine Geſellſchaft errichten wollen, ich bitte 
A 57 b Sie 
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Sie alſo, nehmen Sie fie an, ich will Sie mit 
Geld unterſtützen ſo viel Sie brauchen. 

Puf. (heimlich zu Frank.) Eine trefliche 
Gelegenheit! greifen Sie zu. 

Frank. Lieber Herr Eiler, ich errichte nur ei⸗ 
ne kleine Geſellſchaft und dabei würde mir Ma⸗ 
dam Pfeil zu theuer ſeyn. 

Eiler. Ich will ihnen die Gage für fie zahlen, 
und oben drein tauſend Dukaten auf 3 — 4 Jah⸗ 
re ohne Intreſſen leihen, nehmen Sie ſie nur an, 
damit ich nicht mehr auswendig lernen darf, und 
andre ſtatt mir die Theaterfcenen mit ihr ſpielen. 

Puf. (wie oben) Itzt beſinnen Sie ſich kei⸗ 
nen Augenblick. 

Frank. Aber lieber Puf; es bleibt mir ja keine 
Actrice neben ihr. 

Puf. Unſre 2 Thaler Aktricen be ſchon 
neben ihr bleiben. 

Eiler. Nun Herr Frauk, Sie ſtehn noch an? Ge⸗ 
ſchwind entſchlüſſen Sie ſich, ich höre fie ſchon kommen. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen, Madame Pfeil. 


Mad. Pfeil. Wie Herr Frank? Sie hören 
daß die groſſe Madame Pfeil hier iſt und kom⸗ 


men nicht zu mir? ie mich nicht auf ? 
Eiler. 
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Eeiler. (verlegen) Eben war er im Weerf 
zu Ihnen zu gehen. 

Puf. (für ſich) Die ſteckt uns alle in bun, 
toffel. 

Mad. Pfeil. (zu Eiler) Nun haben Sie's 
ihm ſchon geſagt? — — (zu Frank) Sie 
ſind in mißlichen Umſtänden, Herr Frank? ich 
will Sie herausreißen, will mich bei Ihnen enga⸗ 
giren. Aber alle erſte Rollen, von der Subrette 
bis zur Königinn muß ich bekommen. Was ge—⸗ 
ben Sie mir Gage? 

Frank. Madame. — — — 
Keiler. Zehn Thaler die Woche. 

Mad. Pfeil. Was! der großen Pfeil nur 
zehn Thaler! Herr, man ſieht's, daß Sie ihren 
Vortheil nicht verſtehn, darum ſind Sie auch 
zu Grunde gegangen. Für meinen Namen Or 
follten Sie 10 Thaler geben. 

Frank. Madame! ich habe alle Achtung fie 
Ihre Verdienſte, aber meine Umſtände erlauben 
mir überhaupt nicht, Sie — 

Eiler. (heimlich zu Frank.) Ich bitt' Sie 
um alles in der Welt nehmen Sie ſie an! 

Puf. Mehr als 12 Thaler kann er Ihnen 
wahrhaftig nicht geben. > 
’ | e Frank. 
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Frank. (heimlich zu Puf.) Ich mag ſie gar 
nicht. 

Huf. Sie müſſen die Ehre, daß Sie die ganze 
Geſellſchaft in Leben und Thätigkeit erhalten, und 
berühmt machen werden, auch in Anſchlag brin— 
gen. 

Frank. (für ſich) Ja wohl berühmt! 

mad. Pfeil. Nun gut, aus Barmherzigkeit 
ſollen Sie mich für 12 Thaler haben. Von meinen 
Talenten werden Sie keinen Beweis fordern, das 
bin ich überzeugt; aber Sie ſollen ſehen wie 
weit ich's im Unterrichten gebracht habe. Sie 
werden erſtaunen, was Herr Eiler unter meinen 
Händen für ein Akteur geworden. (zu Eiler) 
Kommen Sie, wir wollen die Scene aus dem 
aufgehetzten Ehemann ſpielen. (geht etwas zuruk) 

Eiler (heimlich zu Frank.) Sehn Sie wohl, 
da muß ich ſchon wieder fpielen, 

Puf. = will fouflieren. 

Eiler. O ich hab fie fo oft fpielen wins 
daß ich keinen Soufleur brauche. 

Mad. Pfeil. Nun, wird's bald? 

Eiler. Gleich! gleich! (geht etwas auf 
und ab, und ſetzt ſich in den Charakter.) 
„ Nun will ich meines Freundes Lehren 
„ in Ausübung bringen. Wenn ich nur den 
Ton recht treffe — — — Ich will anfangs 

gar 
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gar nicht thun, als ob ich ſie ſähe — 


Wenn fie aber itzt käne — wahrhaftig, das 
verrückte mir mein ganzes Konzept. — So wahr 
ich lebe, da iſt ſie. 

Mad. Pfeil. „Nun? Wozu chen Sie 
mich Sir Harry? 

Eiler. „ Ich Sie brauchen? Ich wüßte 
nicht wozu Sie in Aan Leben nutz geweſen 
wären? 

Mad. Pfeil. „Sie ließen mir ja den Augen⸗ 
blick ſagen, Sie hätten was nothwendiges mit 
mir zu fprechen ? ſonſt wär' ich wahrhaftig nicht 
ſo bald gekommen. 

Eiler. (bei Seite) „Ich glaube mein Seel, 
ich fange das Ding unrecht an. Es hätte alles 
wie von ungefehr kommen ſollen. Was Henker ſoll 
ich ibr nun ſagen? (laut) Wie geſällt dir 
mein neues Kleid Schatz? Macht's nicht rech⸗ 
ten Staat? 

Mad. Pfeil. „ Weiter haft du mir nichts zu 
ſagen? (will fort) 

Eiler. (vertritt ihr den weg) / Nicht von 


der Stelle bis Sie meine Frage beantwortet 


haben. Höflich oder unhöflich, wie's Ihnen 

beliebt, ich bin auf beides gefaßt. 

Mad. Pfeil., Wollen Sie etwann mit dieſen 
Gri⸗ 
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Grimaßen Ihr Betragen von heute früh wie⸗ 
der gut machen? 
Eiler. (auf und abgebend) 


Ihr Götter ſchenktet mir ein Weib, 

aus großer Gunſt zum Zeitvertreib. 
Mad. Pfeil. „ Wiffen Sie wohl, daß ich 
nicht Luſt habe eine ſolche Begegnung länger zu 
ertragen, und mich wie einen Handſchuh aus⸗ 
und anziehen zu laßen? 
Eiler. „Reden Sie mit mir Madame? 
Mad. Pfeil. „Mit wem ſonſt? 
Kiler. „ Wahrhaftig Kind, ich wußte nicht, 
daß du im Zimmer wärſt. 
Mad. Pfeil. Wahrhaftig Sind, das iſt eine 
lächerliche Affektation. 
Eiler. (bey Seite) Nun fängt's an zu operi⸗ 
ren, wenn ich nur kalt bleiben kann. 

(laut) 


„ Doch wenn zu einem gröſſern Glück 
„Sie eure Gnade will erheben, 
„ Gehorch ich gern. — Nehmt ſie zurück. 
„ Ich hoffe ohne ſie zu leben. 
Mad. Pfeil. „ Abgeſchmackt! 
Eiler. (hart an ihr vorbeygehend) Ohne 
fie zu leben! ohne fie zu leben?! 


Mad. 
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Mad. Pfeil, (ſtoͤßt ihn von ſich) „ Einfäl⸗ 
77 tig! x 

Kiler. „ Ja Madme! 

mad. Pfeil. „Ja mein Herr, ja! 

Eiler. „ In Ihr Zimmer! Sogleich! den 
„ Augenblick! Und laſſen Sie ſich das ein für 
‚ allemal geſagt ſeyn, nicht wieder in das Zim—⸗ 
„ mer zu kommen, wo ich mich anziehe. Eines 
„Mannes ernſthafte Stunden müſſen nicht durch 
„weibliche Unverſchämtheiten geſtöhrt werden. 

Mad. Pfeil. „Eines Mannes? ha ha ha! 

Eiler. „Solche freche Mienen ſchicken ſich 
„gar nicht für Sie Madame! — — Aber fo 
„kein albernes Ding iſt meines männlichen Zorns 
„ unwerth! — Gehn Sie mit Ihrem Spielwerk, 
„ ich will allein ſeyn. 

Mad. pfeil. „ Itzt bleib ich ihnen zum Trotz 
da. 

Kiler. „Soll ich Sie den Gehorſam leh— 
„ren, den eine Frau den Befehlen Ihres Man⸗ 
„ nes ſchuldig iſt? 

Mad. pfeil. „ Mannes? Der Himmel be⸗ 
„ hüte jede Frau für fo einem Manne! — — Ein 
7 Federball ſchickt ſich beſſer für Sie als eine Frau 

Eiler. „Und — Erlauben mir Ew. Naeweis⸗ 
heit Sau zu fagen: Eine Puppe ee 

eſ⸗ 
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„ beſſer für Sie als ein Mann. — Da haben 
„Sie's wieder. 

Mad. Pfeil. 7 Bei bleiben doch zeitlebens ein 
„ Fratz! 

KLiler. , Und Sie a eine Närrinn Frau 
„ Schnipps. 

Mad. Pfeil., So bin ich gerade die rechte Ge⸗ 
y, fellfehaft für Sie. 

Eiler. „ Tſchu! Tſchu! Tſchu! 

Mad. Pfeil. ,, Auſerordentlich artig! wo ha— 
„ben Sie geſehn, daß ein Mann feiner Frau fo 
„begegnet? 

Eiler.,, Wo haben Sie geſehen, daß eine 
„ Frau Ihrem Manne fo begegnet? Der Henker 
„hohle mich, man thäte beſſer, man würde ein Ga⸗ 
„ lerenſclave, als daß man ſich fo ein einfältig Ding 
„Jan Hals hängt, das zu nichts nütze iſt als ein 
„ Schnupftuch zu ſäumen. 

mad Pfeil., Und wahrhaftig eine Frau thäte 
1 beffer ſie würde eine Bänkelſängerinn, als daß fie 
„ Rſich einen ſolchen Laffen auf den Hals ladet, der 
„ Zeitlebens das Schulbuch auf dem Rücken tragen 
„ ſollte. | 

Eiler. „Es geſchieht mir ganz recht. 

Mad. Pfeil. „Mir auch! Ich hätte bedenken 
„ fellen, daß man einen Mann ſo wenig nach dem 
„ Augenmaaß beurtheilen kann, als einen 

Schuh 
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N 
Schuh; dieſen muß man erſt anprobiren, jenen 
kennen lernen. 
Eiler. „q Und ich hatte nicht fo einen ſchlech⸗ 
ten Geſchmack haben, und meine 8 in der 
Maske wählen ſollen. 
mad. Pfeil.), Wie? Sie haben mich in der 
Maske gewählt ? 
Eiler. „ Ja, und noch dazu in der gefährlich⸗ 
ſten von der Welt. 
mad. Pfeil. „Die iſt? 
Eiler. „ Das bloße Geſicht. 
Mad. Pfeil. „Mein Geſicht wär' eine Maske? 
Nein, fo laß ich mich nicht ſchimpfen — 
Ich will's meinem Papa ſagen — 
(bey Seite.) So hac er noch nie mit mir ges 
ſprochen! Er muß von jemand anfgehetzt ſeyn. 
Eiler. So recht. Weinen Sie ſich hübſch die 
Augen roth, damit's ihnen Jederman anſieht, daß 
Sie vor Ihrem Mann im Gericht geſtanden, 
und Sie hübſch üb er ihn klagen können, wie ein 
kleines Kind. | 
Mad. Pfeil. (weinend) ,, Unartiger Mann! 
hab ich ſolch eine Begegnung verdient? 
Eiler. (bey Seite „Itzt weiß ich mir nicht zu 
rathen. Wenn doch itzt Lord Medway da wä⸗ 
re! Für Thränen hat er mir keine Lection ge⸗ 
geben. 

V Mad. 
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mad. Pfeil. „Ich opferte ihm alle Menner 
auf, und noch! das iſt mein Dank! 

Eiler. (bey. Seite.) „Ein verdammter Pfeil! 
der greift ein! das fällt mir fo verteufelt ange⸗ 
nehm aufs Herz, daß ich meine ganze Lection 
vergeſſe. PER | 
mad. Pfeil. Ich will ihn nun aber auch 


herausreißen aus meinem Herzen. 


Eiler. „Nein, nein, das will ich nicht. Das 
will auch Lord Medway nicht. Ich muß ein⸗ 
lenken. Wenn ich nur wüßte wie? (gehr in 
komiſcher Unentſchloſſenheit auf ſie zu) Hilf 


„Himmel, wie barbariſch iſt dein Kopf aufgeſetzt? 


Mad. Pfeil. (fuͤr ſich) „Ich will nachgeben, 
vielleicht komm ich dahinter, wer ihn gegen 
mich verhetzt hat. 

Kiler. „Du ſiehſt wie zehn Furien aus, aa 
Ehre eine wahre Meduſe! . 
Mad. Pfeil. (ganz ſanft) „ Die Friſur gez 
fällt dir alſo nicht? ſo will ich morgen meinen 
Frieſeur abdanken. 


Eiler. „ So ſteht er dir gewiß ſelber nicht 


2 22 
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mehr an. Denn mein Urtheil hat ſonſt eben 

nicht das Glück dir ſehr zu gefallen. 

Mad. Pfeil. „Ich verſichere dich, ich glaube 

die Friſur ſteht fehr gut, wenn ich alſo den 
Frie⸗ 


77 
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Frieſeur Aſchaſße hn ich's blos dir zu Ge⸗ 
fallen. 

Eiler. (für ſich) „ Ich glaube, ic werfe mit 
meinem Projekt! um! — Sctandthaft! 
(laut) (ſpöttiſch) Ich kann mirs einbilden! 
Das iſt dein einziges Dichten und Trachten. 
mad. Pfeil. „Wahrhaftig mein Schatz, das 
würd es ſeyn, wenn du mir's nur erlauben wol 
teſt. 

Eiler. „Liebſtes Weib! Sag das noch ein⸗ 
mal, es klingt gar zu gut, wenns auch nicht 
wahr iſt. 

Mad. Pfeil. „Auf Ehre, mein n Schatz! Ich 
wünſche mit meinem Putz niemand IR zu ge⸗ 
fallen als die, | 
Eiler. „Was für ein verhenkert bes 077 


ſchöpf wären Sie, wenn Sie immer bey der 


Laune blieben. 

Mad. Pfeil. „Das wird nur auf Sie an⸗ 
kommen. Mein unartiger Engel.“ 
Eiler. „Nun ich will wahrhaftig dieſe Freue 


de ſo lange zu erhalten ſuchen, als Sie ſich 


nur will halten laſſen. 

Mad. pfeil. „Ich will e nie wieder 

mit dir zanken. 

Eiler · „Gewiß :: 

mad. Pfeil. „Auf Ehre! ur 
B 2 Eiler 
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Eiler. „, Auch ich nicht mit dir, ſo war ich lebe! 
„Wollen wir uns auch lieben? 

Mad. Pfeil. „ Unausſprechlich! 

Eiler. „ Topp! Ich wilk an allem was du 
„ thuſt, nichts ausſetzen. 

Mad. Pfeil. „Und ich nichts an allem, was du 
8ſagſt. 

Eiler. / Ich will dir in nichts eier 

mad. Pfeil. „Und ich dir in allem Recht ges 
„ben. 

Eiler. „/ O du allerliebſtes kleines Herz du! (er 

kuͤſt ihr die Hand) | 

Mad. Pfeil. O du allerliebſter kleiner Schelm 
„ du! (fie klopft ihn auf die Backen.) 

Eiler. „Warum haben wir uns denn gezankt 

mein Engel? 

Mad. pfeil. „Das mußt du wiſſen, mein 

Schatz! | 

Eiler. „Ja ich weis wohl; Lord Medwap bes 
„ dauerte mich immer fo — — 

Mad. pfeil. „Weswegen? 

Eiler. „Daß ich dich N hätte. 

Mad. Pfeil. „Im Ernſt? 

Kiler. „Auf mein Wort! 

Mad. Pfeil. „Der Verräther! Mir machte 
„ers eben fo, und ſagte: du wärſt mich nicht 
f} werth⸗ g 
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Eiler. 7 Der Böſewicht! 

Mad. Pfeil., Und trug mir feine Liebe an. 
. Biler. „ Der Treuloſe! 

Mad. Pfeil., Hör mein Kind, komm in mein 
„ Kabinet, wir wollen uns Abe und ihm ein 
77 Billet ſchreiben. 

Eiler. (nimmt fie um den Leib und führt fie 

zuruck) „ Ja das wollen wir. „ 

Mad. Pfeil. (zu Frank.) Nun, was ſa⸗ 
gen Sie? 

Frank Ihr Schüler macht Ihnen Ehre. 

Puf. Gezankt haben Sie ganz unvergleichlich 
Madame! 

Mad. Pfeil. (mit einem zornigen Blick) 
Und die Liebhaberinn? 

Frank. (ironiſch auf Eilern zeigend) Du 

pon haben wir hier den beſten Beweiß. 


Vierter Auftritt. 


Vorige, Madame Krone. 


Mad. Pfeil. (mit einem veraͤchtlichen Blick 
auf Mad. Krone) Kommt die Prinzeßinn auch? 
Eiler. (aͤngſtlich) Wir wollen gehen. Auf 
Wiederſehen, Herr Frank. (heimlich zu Frank) 

DOefnen Sie nur Ihr Theater bald, damit ich 
3 nicht 
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ja nicht mehr die Liebhaber Rolle ſpielen darf. 
(Eiler und Mad. Pfeil. ab) 

Frank. Beſte Madame Krone, was führt 
Sie zu mir? 

Mad. Krone. Der Ruf, daß Sie eine neue 
Geſellſchaft errichten wollen. Ich hoffe, Sie 
werden mir doch Engagement geben? Sie wiſſen, 
daß ich in der hohen Tragödie meines Gleichen ſuche. 

uf. (heimlich zu Frank) Die iſt nichts für uns. 

Mad. Krone. Zayre, Alzire, Kleopatra, Rodogü⸗ 
ne und dergleichen ſind Eigenthums⸗Rollen von mir. 

Frank. O beſte Madame Krone, damit 
iſt's vorbey. Korneille, Racine, Voltä⸗ 
re, dieſe Väter der ächten Tragödie find hinter 
den Ofen geworfen, und ihre Stücke, die wah⸗ 
ren Probierſteine tragiſcher Schauspieler, für un⸗ 
brauchbar erklärt. Der Spakesparismus hat 
uns ergriffen, und Helden- und Staatsaktionen 
find die Produkte, womit wir jetzt paradiren. 
Ein Trauerſpiel ohne Luſtigmacher, ohne Toll— 
hausnarren , Donnerwetter und Geſpenſter wird 
für fades Gewäſche erklärt, die Zuſchauer gäh⸗ 
nen, und die Kaſſe bleibt leer. 

Puf. Ja, ja, das haben wir alles erfahren. 

Ich als luſtiger Bedienter , habe eine Schel— 
lenkappe aufſetzen, mich als Pickelhäring kleiden, 
und die Tragödie aufrecht halten müſſen. (heim⸗ 


’ lich 
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lich zu Frank) Schicken Sie die tragiſche Prin⸗ 
zeßinn fort. 

mad. Brone. Das weiß ich leider alles ! 
Aber, Sie hoffte ich nicht fo ſprechen zu hören , 
Herr Frank. Ich glaube es kommt immer auf 
den Direkteur an, ſein Publikum zu haben wie 
er will. Gewöhnt er es an gute Sachen, wird 
es nichts ſchlechtes verlangen. Nur muß er ihm 
nichts auftragen, woran es ſich den Geſchmack 
verderben kann; Lieber eine Zeitlang laviren — 

Puf. Und nichts geben was ihm Geld bringt? 
ſo muß er deſto geſchwinder aufhören. 

Mad. Krone. Wie die Sache liegt, haben 
Sie dem Schein nach Recht; aber wer iſt Schuld 
daran? eben Sie und ihre Kollegen. Denn, 
wären die luſtigen Bedienten aus dem Trauerſpiel 
geblieben, ſo wäre es noch in ſeinem alten Werth. 
Doch ich will mich mit Ihnen in keinen Wort⸗ 
wechſel einlaſſen. Herr Frank, ich habe einen 
der beſten tragiſchen Schauſpieler bey mir, es 
iſt Herr Herz. Wir wollen Ihnen eine Sce⸗ 
ne aus Bianka Capello ſpielen. Urtheilen Sie 
dann, ob es nicht möglich wäre die reine Em⸗ 
pfindung auf dem Theater wieder geltend zu ma⸗ 
chen. Sie geht an die Scene und fuͤhrt 
| | nie Herz Nee 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige, Herz. 


Frank. (zu Herz) Mich freut es recht ſehr 
Sie kennen zu lernen, ich habe viel rühmliches 
von Ihnen gehört. 

Herz. Ich wünſche nur, daß Sie es auch 
finden. | 
Nad Brone. Wir wollens verſuchen. Ich bin 
Bianka Capello, Sie Bonaventuri! (fie ſtellt 
oder fest ſich in eine ſchwermuͤthige Lage) 

Herz. „Warum fo es ernſthaft — wohl 
„ gar traurig, liebe Bianka? 

Mad. Krone. „Ich denke dieſem Abend nach. 

Herz. „ (aufmerkſam werdend) „, Dieſem 
7 Abend? 

Mad. Krone. (mit einem ernſthaften 
Ropfſchuͤtteln) „ O es iſt eine feyerliche Nacht 
„ Bonaventuri, dieſe heutige Nacht! — Nicht 
„ſſowohl ihrer ſelbſt willen — Sie müſt'es 
„denn noch werden — als vielmehr ihres An— 
„ denkens halber. 

Serz. „Ich verſtehe dich nicht e Weib⸗ 
77 chen. 

Mad. Brone. „Was mir wehe genug thut! 
n 2 ee feinen oder eines Freundes Ge⸗ 

burts⸗ 
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„ burtstag nicht leicht, und fie war einſt die 
„Geburtsnacht unſer ehelichen Verbindung. 

Herz. / So? . 

Mad. Krone. „ Zwey Jahre nun, daß ich 
„mit einem Schauder, der alle Gebeine durch» 
„bebte, bey der Rückkehr unſrer zärtlichen Un⸗ 
„ terredung, die väterliche Hausthüre verfchlof? 
„ fen fand — umkehrte — und, du weißt's ja 
„ in weſſen Arme flog! 

Herz. (feinen Arm laͤchelnd um ihre Schul- 
„tern ſchlingend) „Was dich doch hoffentlich 
„jetzt nicht reut? 

Mad. Brone. (mit einem ſtarren Blick in 
„ fein Auge, den er kaum aushaͤlt) 
„ Und auch wohl nicht reuen darf! Nicht wahr 
„ Donaventurt , du liebſt mich noch? (indem 
ſie feine Hand ergreift) ü 

Herz. „Wie das Bianka fragen kann! 
Mad. Brone. (immer feine Hand hal⸗ 
tend, mit noch ernſterm liebevollen Blick) 
Wenigſtens kann ſie fragen: ob noch ſo rein, 
ſo heiß wie damals? 
Herz. (mit dem Tone des ſich muͤhſam 
zwingenden Gewißens) „So ren und heiß! 
mad. Krone „Und fo einzig? Nein Bona⸗ 
/ venturi, verbirg deine Verlegenheit nicht län⸗ 
ger! Ein Fehlender iſt mehr noch als ein 
. Dauer - Heuch⸗ 


— 
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— 


26 S 


„ Heuchler werth. — Einzig! Dies Wort al⸗ 


17 


— 


N" 
! 


— 


# 
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ſo vermagſt du nicht zu N Jen 005 
rigen erzwangſt du noch. 

Herz. (der ſeine Betretung unter belei⸗ 
digt ſeyn verbergen will) „ Erzwang? Feh⸗ 
ler? Gewiß Bianka, ich weiß nicht, wie ich 
zu dieſem Vorwurf komme. | 

Mad. Krone. ,, Bonaventuri ! unfere Liebe 
iſt nicht mehr ganz wie fie ehemals war , 
nicht mehr fo mechfelfeitig. 

Herz. „ Wenigftens auf meiner Seite. 
Mad. Krone „„ Lieber, ſprich dieſe Un⸗ 


„ wahrheit nicht aus! ich haße jeden Mund, 


10 


7 


4 


welcher lügt, und den deinigen möcht ich gern 


ewig lieben und achten zugleich. Sieh, ſchon 


wirſt du bald roth, bald bleich, ſchon ſtam⸗ 
melſt du und ſtockſt, und doch hab ich das 


Wort noch nicht einmal ausgefprochen , was 


weit mehr deine Farbe wechſeln, und dich 
ſtammeln machen könnte. 

Serz. (immer verlegner) » Welches Wort? 
Mad. Krone. „ß Kaſſandra Bongiani. 
Herz. „ Kaſſandra? Was ſoll das? was 
meinſt du mit ihr.? 

Mad. Krone. „ Du wollteſt es, und mei⸗ 
ne een iſt ene 


Herz. 
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Berz. (ſich faſſend.) Nein Bianka, die N 


70 


the, die du mir vorwirfſt, und die ich ſelbſt 
gar wohl fühle, iſt nicht von Scham, ſondern 
von dem Erſtaunen erzeugt, daß meine ſonſt 
ſo billig denkende Gattinn endlich auch 
ein Mährchen glauben kann, das blos müßi⸗ 
ge Pagen und Jagdjunker ſich an irgend einem 
Regentage ausgedacht haben; Leute welche 
glauben, man ſey verliebt in jede Dame mit 
der man etwa zweymal an einem Balle tanzt, 
oder übern andern Tag je zuweilen zwanzig 
Worte ſpricht. 

Mad. Brone. „ Und du bebarrſt auf dei⸗ 
nem Läuguen? Warnung auf Warnung er 
ſchüttert dich nicht? Damit bey längern Um⸗ 


ſchweifen nicht ſtärkere Schuld des Trugs 
über dein Haupt komme, fo ſchau her! Weſ⸗ 


fen iſt dies Siegel? (zeigt ihm einen Brief) 

Herz. (erſchrocken) „Das meinige. 

Mad. Brone. (ihn unwendend) „Und die 

Hand dieſer Aufſchrift? 

Herz. (für ſich) „Gott! wenn es der duden 

gegangene Brief, die Urſache von ſchon man⸗ 

cher meiner Sorgen wäre? (laut und zitternd) 

Es ſcheint meine Hand zu ſeyn. 

Mad. Krone. „„Und iſt es. Iſt dein Brief 

an ein Weib mit dem nur müſſige Pagen und 
| | Jagd⸗ 
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„Jagdjunker dich ins Gerede bringen. Bo⸗ 
„ naventuri! bey dem Allwiſſenden! nicht mei⸗ 
„ne Mühe, nicht Liſt der Eiferſucht verſchaffte 
„mir dieſen Brief! Bloß der Haß deiner 
„Feinde bracht” ihn in meine Hände, und ich 
„geb ihn dir wieder, wie ich ihn empfieng. 
„Ich dürfte das Siegel nur erbrechen, und 
„Rich hätte dann ſichre Beweiſe deiner Untreu 
„ tauſendfältig; aber nein — — 

Herz. (der gleichſam wie aus einem Traum 
auffaͤhrt und aufmerkſam den Brief 
betrachtet) „ Wie! — Götter! — 

„ Bianka! — iſts möglich! — dies Siegel? 

Mad. Krone. (mit ſchmerzhaftem Lächeln) 

Nun je , ift ganz. 

Herz. (mit Feuer ihre Sand ergreifend 
und küßend) „ Bianka, Weib ohne Öleiz 

„chen! Engel der durch Scham mich nieder⸗ 

„ wirft! O wüßteſt du was dieſer Brief enthält! 

(mit dem Ton der Rene) Welche Vorſchläge? 

„welche Hirngeſpinnſte? 

Mad. Krone. „Mag ich fie doch nicht wiſſen! 

5 Beſſer freylich, dies Schreiben wäre nie ge⸗ 

„ ſchrieben, aber da es dies einmal iſt, fo vergeh' 

„es fo (zerreißt den Brief) 


— 
og 


— 2 


— 
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Herz. „Edelſtes Weib auf Gottes weiter Erde! 
(indem er Sie umarmen will, bebt er zuruck) 
„Nein ich bin es nicht werth dich zu berühren! 

(er falle aufs Knie) nicht werth , ach nicht 
„Rwerth einmal den lieſſten Saum dieſer Ges 
wände 
Mad. Krone. „ Bonaventuri 1 Mann! 

„ ſteh auf! (fie hebt ihn auf) Fliegſt du nur 
„anders mit inniger Reue, mit verjüngter Zärt⸗ 
„lichkeit in meine Arme; O ſo haben dieſe 
„ Arme nie dich zärtlicher umſchlungen. (ſieht 

ihn mit liebvollem Drohen an) „Böſer, lie⸗ 

„ber böſer Mann! wie viel opfert' 05 dir nicht 
auf? 

Serz . „ Ja wohl viel! Vaterland, Eltern, 
„ Wohlſtand, Rang und Sicherheit gabſt du 
„ hin, um Verbannung, Elend und Miedrig⸗ 
„ keit mit mir zu theilen, Und ich — ich — 

Mad. Brone. „Guter Bonaventuri! alles was 
„ du fo eben nannteſt, klingt freylich rauh; ers 
„trug ſich freylich ehemals hart, aber doch war 
„es mir nicht ſo ſchwer, als mein jetziges Loos. 

Herz. (der ſie falſch verſteht.) „Was von nun 
„dan dir keinen weitern Stof zu Klag' und 
5 Kummer geben fol. 

Mad. Brone. Nicht? weißt du das fo gewiß? 
„ kennſt du meine ganze Lage? 

Herz. 
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Herz. (dem dieß etwas auffaͤllt) , Wie? ſollt 
„ ich ſie nicht kennen? Welch ein Geheimniß 
„ verſchlüßt Bianka noch vor mir? N 
Mad. Brone „ Das peinlichſte, was ſie jemals 
„ hatte. Ja, Bonaventuri! es iſt unumgänglich 
„nöthig, daß ich endlich einen Schleyer dir vom 
Auge reiße; bey dem ichs kaum begreiffe, wie 
„er nicht ſchon längſt dir von ſelbſt ent ſank. (mit 
ſchnell ſtarrwerdendem Blick) Oder wär es 
vielleicht ſchon geſchehen? und du hätteſt nur aus 
„ Kaltſinn oder Staatsklugheit geſchwiegen? 
„Schande! unauslöſchliche Schande über dir, 
„ wenn dem fo wäre! e 

Herz. „ Bey Gott ich verſtehe dich nicht! 

Mad. Krone. „Das erſte, das einzigemal daß 
„heine Blindheit von dir mir lieb iſt, wenigſtens 
„lieber als ein vorſetzliches Ueberſehen. — So 
„wiße dann: eben die geringfügigen Reize, die 
„ einſt das Glück dich zu beſiegen hatten, haben 
„auch ſchon ſein geraumer Zeit das Unglück ges 
„habt, die Begierden unfers Herzogs zu reizen. 
Herz. (erſtaunt) , Wie der Herzog liebt dich? 
Mad. Brone.,, Wenigſtens ſpricht er fo. 
Herz. „Zwar wer müßte dich nicht lieben, En⸗ 
gel in Weibsgeſtalt. (ſein Haupt auf ſeine 
„Hand ſtuͤtzend) Er dich lieben! dich? Wie fo 
natürlich, und doch wie ſo ſchrecklich für mich! 


ſich 


— 


1 


—— 
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(ſich vor die Stirne ſchlagend) Ha! nun be⸗ 
„ begrief ich alles! nur das nicht, daß ichs nicht eher 
„greif! Aber woher weißt du es? vonhim ſelbſt? 
Mad. Brone „Von ihm ſelbſt! Ließ dieſen Brief. 
In ihm, wie du ſiehſt, beut er alles auf, was 
er für fähig hält, meine Tugend zu erſchüttern; 
läßt mir von allem die Wahl ſobald ich ihn zu 
wählen mich entſchlüße; Wahl, ob ich verſtoh⸗ 
/ Teuer Liebe fröhnen, oder als erklärte Günſt⸗ 
„ linginn mit meiner Schande prahlen wolle. 
Der Arme, er ahndet nicht das Blut einer 
„ venetianiſchen Edeltochter, nicht das Blut eis 
„ner Kapello in mir. — Auch ſtellt ers ganz 
„Kauf meinen Ausſpruch, ob er dich höher ber 
ben, oder tiefer ſtürzen ſoll, als du jemals 
/ ſtandeſt. — Ob ich die Buhlſchafft mit Kaß⸗ 1 
„Kandern an dir beſtrafen, oder nur durch gleiche 
mit ihm vergelten wolle. — Dieß fein Brief, 
/ den ich vorgeſtern erhielt! Begreifſt du nun, 
„warum ich geſtern bei feinem Jagd mahle durch⸗ 
„ aus mich zu erſcheinen weigerte? Warum er, 
deinem eigenen Ausdrucke nach, ſich ſo zweydeu⸗ 
„tig gegen dich betrug? Begreifſt du's nun? 
Herz. „Ach ich begreife nur allzuviel, gleiche ganz 
„ dem Unglücklichen, den unbekannte Räuber mit 
„ verbundenen Augen in ihre Mörderhöhle ges 
1 ſchleppt haben; und dem itzt eine mitleidige 
Hand 
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„Hand den Verband wegnimmt. Er ſieht zwar 
„ nun wieder, aber was er ſieht, find Bilder des 
„Schreckens 10 

Mad. Krone. So will ich dir von einer ans 
„dern Seite her die reizenden Ausſichten einer 
„ Sichern, ſich gnügſamen Liebe zeigen. Bo⸗ 
jr naventuri! Mann meines Herzens, gedenk an 
jene Zeiten unſrer Armuth. Waren fie, 
„trotz unſrer Armuth, nicht die Zeiten unſers 
„ Glücks? Spendete nicht eben damals das Schick— 


, ſal gegen uns feine größten Schätze, da es mit 


„uns zu kargen ſchlen? O Lieber, wir, nur 
wir allein können reich und arm, beglückt und 
„ unbeglückt uns machen; machen daß uns eine Hütte 
„ zur Welt, und eine Welt, zur Hütte wird. Laß 

uns jenes thun, da es noch hoch am Tage it. 

Herz. „Und wie dieß anfangen? a 

Mad. Krone. „ Kurzſichtiger! fragſt du noch? Wir 
„ flohen aus Venedig über hohe Gebürge, ohne 
„Geld und Schutz, als wir Verfolgung beſorg⸗ 
ten, müßen wir denn Nun hier 4 wo ſie 
„wirklich ſchon da iſt? 

Herz. (nach einer pauſe) „Meine Theme! mer 
ö der die Furcht der Armuth noch ſelbſt des To⸗ 
„des ſoll mich von einer Flucht an deiner Seite 
„abhalten. Aber nur eine Furcht, die Furcht 


„ der Schande wünscht ich nicht mitzunehmen, 
Ru g 
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/ und eben ihrentwegen glaub ich, daß wir nicht 
ganz to eilen können, wie wir wünſchen. 

Mad. Brone. „Weſcher Schande? 

Herz. „Du weißt, daß des Herzogs anſcheinen⸗ 
„de Großmuth mir eine Menge Geſchäfte von 
größter Wichtigkeit anvertrauet hat; itzt fliehn, 
eh fie vollendet worden, ſchiene treulos gehan⸗ 
delt; gäbe unſern Feinden ein zwepſchneidiges 
Schwert in die Hand. 

Mad. Brone. ( den Kopf ſchůttelnd Schie⸗ 
„ne treulos gehandelt! und warten bis ſie geen. 
/ det, ſcheint ſehr unklug oder vielleicht ſehr unmög⸗ 

„lich. Ich bürge für meine Standhaftigkeit. 
„ Aber Mann mit der wachsweichen Seele, wer 
bürgt dir für dich ſelbſt? (will fort) 

Herz. , (ſie haltend) Liebſtes f theureſtes Weib⸗ 
chen, wohin? 

Mad. Krone. „Laß mich auf einige Minuten al⸗ 
„lein; du kennſt die Art meines Grams. Auch 
y habe ich dir ja wohl Stof genug zur Unrer# 
haltung mit dir ſelbſt gegeben. „(zeigt daß die 
Scene vorbey fey.) 

Frank. Vortreflich! Ja wohl Madame ſind fofs 
che Schauſpieler fähig die reine Empfindung 
auf dem Theater wieder geltend zu machen 
Wollen Sie bey mit bleiben? (zu Herz) Auch 


Sie? ſo ig ich 80 gäärlic. Aber mehrt 
als 
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als vierzehn Thaler die Woche kann ich jedem von 
nen nicht geben. 

Mad. Krone. Vollkommen zufrieden. Die 
Art, mit der Sie ſolche abe iſt hinlängli⸗ 
cher Erſatz. 

Puf. (heimlich) Herr Frank, da haben Sie 
einen dummen Streich gemacht, die Leute wol⸗ 
len lachen nicht ächtzen. 

Frank. Es gibt auch welche, die noch Seren 
nn 


Sechſter Auftritt. 


Die Vorigen, Madame Vogelſang. 


Puf. Ah! Madame Peet Willkommen, 
willkommen. Eben recht! wollen Sie Engagement 
haben? * 

Mad. Vogelſ. Deswegen ken ich her. Ich 
höre — — 

1 Puf. Herr Frank, da machen Sie eine acqui- 
fition. (etwas heimlich auf Mad. Krone deu⸗ 
dent) Wenn Madame das Publikum mit lauter 
Empfindung eingewiegt hat, wekt die es wieder 
auf. Ich will Ihnen gleich eine Probe machen. 
Gu mad. Doschang? Madame! wißen Sie 
noch 


noch die Scene aus der galanten Baͤurinn, die wir 
ſo oft zuſammen geſpielt haben? 

Mad. Dogelf. Was ſollt' ich nicht! Es iſt ja eis 
ne meiner Lieblingsſeenen, meine Wette iſt 
ja auf mich geſchrieben worden. 

Puf. Nun fo bitten wir um Platz. (mad. Bro 
ne, Frank und Serz treten zuruck) „Guten 
„ Morgen Röschen! Wohin fo früh? 

Mad. Dogelf, „ In die Stadt. 

Puf. „ Und jo geputzt? 

Mad, Vogelſang. „Es hat ſeine Urſachen. 

Puf. „Ey! was denn für welche? 

mad. Vogelſang. „ Muft du's denn wißen? 

Puf. „Das verſteht ſich, als dein zufünftis 
„ ger Mann. 

Mad. Vogelſang. „efeufsend) Ja, da iſt noch 
„ eine gute Weile hin. 

Puf. „ Hm! So gar lange is doch eben 
„nicht bis auf den Herbſt. 

mad. Vogelſang. „ Mein often Michel dei⸗ 
„ne heurige Fechſung wirft du wohl noch ohne 
mich verzehren. 

Puff. „(ſeufzend) So? Ey! wie kim” deng 
15 das? 

mad. Vogelſang. „ Ja ſchau mein eber 
„ Michel, man muß weiter hinaus denken, als 


„auf Yopi und morgen. Ich habe nichts und 
C 2 du 
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„du haft nicht viel, was kommt da heraus? Sieb⸗ 
„ zehn Jahr bin ich auch erſt alt, und wenn man 
„gar ſo jung heurathet, wird man gar hen 
„ alt / hab ich gehört. 

Puf, „So! ſo! | 

Mad. Vogelſang. . n af fer, wie 
„/ laſſens noch ſtehn. 

Puf. „ Kurios! Wie kommt dir denn bag auf 

„einmal in Kopf? 
Mad. Vogelſang. „Ganz natü irlich! Wenn 
man ein wenig weiter gegukt hat als in ſeine 
Schüßel, ſo ſieht man ja, daß das Geld heut 
zu Tage das nothwendigſte Hausgeräthe iſt / und 
„wenn man das nun nicht hat, fo muß man 
N ſich doch erſt darum umſehn. 

Puf. „ Meinſt du? Gehſt etwan Bag in 
„die Stadt? 

Mad. Vogelſang. „ Grade deunegen Ich 
1 will mein Glück probiren. 

Puf. „) Nun, und wie willſt du denn das anſtel⸗ 
„len? Sag einem doch auch ein bischen was, 
„ vielleicht lernt man noch ein und anders. | 

mad. Vogelſang. Du darfſt weiter nicht ſpi⸗ 
„sig thun, es hat alles ſeine gute Richtigkeit. 
„ Schau, da hab ich einen Korb Aepfel? 

puf. Das ſeh ih: Nun? | 
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Mad. Vogelſang. „Der muß machen, daß ich 


noch einmal mit Kutſch und Pferden fahre. 


Pyf. „(greift ihr an die Stirne) Biſt ge 
ſtern gewiß zu viel in der Sonne geſtanden? 
Mad. Dogelfang. „Gar nicht Herr Michel. 
Nu — die Aepfel trag ich zu der alten Anne 
Bruder, der iſt fürſtlicher Gärtner — — 
Puf. „ Und der wird dir fo viel dafür geben, 
daß du — — 2 


Mad. Vogelſang. Plump mir nur nicht drein. 


Da hab ich auch ein Briefchen an ihn, wo 


ſie mich ihm recommandirt, damit er mich bey 


ſich behält. Der hat nun das ganze Jahr hin⸗ 
durch eine Menge Pomeranzen und Pfirſchen. 
Er giebt mir alſo alle Tage ein Körbel voll zu 
verkaufen. Die trag ich in der Früh aus, in 
die Kanzeleyen, auf die Reitſchule, und was 


mir noch übrig bleibt, gegen Mittag zu den vorneh⸗ 


men Herren, wenn ſie Ballen ſpielen. Nun, 
mit einem hübſchen Mädel handeln ſolche Leu⸗ 
te nicht: jeder giebt mir was ich fodre, man⸗ 
cher ſchenkt mir wohl gar noch was dazu. 
Da kann ich mir alſo leicht in einem Vormit⸗ 


„tage ein paar Gulden verdienen. 


Puf. „Manchmal auch meh . nachdem du eine 
Kundſchaft trifſt. hm! hm! 
C 3 
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mad Vogelſang. „ Rümpf du nur die Na⸗ 
pr fer ich weiß ſchon, was ich zu thun habe. 
yr Wenn mir einer ſagt, ich ſoll ihm Pomeranzen 
„ins Haus bringen, fo verſprech ich ihms wohl, 
weil er mir deſto mehr zahlt, aber ich finds 
„Haus nicht, und fo behalt' ich lange eine 50 
„ Kundſchafft an ihm. 

Puf. „Schau, ſchau! greylich / ben Handel and 

„ Wandel kommt viel auf die Kundſchaften an. 
„Nu, weiter? 
Mad. Dogelfang. „Dae geſchieht nun alles 
Vormittag. Nachmittag lern ich Näh'n, Putz⸗ 
„machen und Frieſieren. In einem Jahr bin 
„ich fertig, da leg ich denn mein Bauerngewan⸗ 
„del ab, kleid mich nach der Mode, und komm 
zu einer Gräfinn als Kammerjungfer. 

Puf. , Potztauſend, wie geſchwind! 

Mad. Vogelſang. „„ Du darfſt gar nicht 
„ zweifeln, ein hübſch Geſicht wird überall recom- 
„ mandirt. 

Puf. „Und da fährſt du alſo mit Kutſch und 
jr Pferden? Richtig, mit der Bagage, wenn 
die Herrſchaft auf die Güter fährt. 

Mad. Vogelſang. „Nein Herr Michel, ich 
„ ſitz bey der Gräſinn in der Kutſche. Das iſt 
„ aber alles noch nicht, was ich menne. 

Puf. „Nicht? Hören wir alſo weiter! 
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Mad. Vogelſang. „ Nun hat mich gleich alles 
„im Hauß zum freßen lieb. Der junge Graf 
öſtreicht mir erſchrecklich nach; aber den laß ich 
„ablaufen, damit ichs mit der alten Gräfinn nicht 
„ verderbe. | 

Puf. „Eine gute Urſache. 

Mad. Vogelſang. „Aber mit Um ‚Sofagei- 
„ fter von der jungen Herrſchaft geb ichs ein 
„bischen gelinder. Der kann Muſik und lernt 
„mich fingen, damit ich alſo feine Kundſchaft 
„nicht verliere, laß ich ihn hoffen, daß ich ien 
„ heurathen werde. ve 

Puf. „Wieder nur wegen der Kundſchaft. 

Mad. Vogelſang. „In zwey Jahren kann ich 
„ fingen wie eine Nachtigall, da komm ich auf 
„ die Komödie als Sängerinn, und krieg's Jahr 
„ taufend Dukaten. | 

Puf. „Auf die Komödie! O liebes Röschen, 
„was fängſt du an? Weiſt du nicht, daß die 8 
„Leute nicht ſeelig werden? 

Mad. Vogelſang. „ Vor Alters wohl; ei 
„ az der neuen Einrichtung kommen ſie ſo gut 
„ in Himmel als der Schulmeiſter. IM 

Puf. „Ich hab noch keinen dort gefehen. 

Mad. Vogelſang. „Das glaub ich, du biſt 
„auch noch nicht dort geweſen. Nun iſts gar 
„ aus; itzt verliebt ſich die ganze Welt in mich; 
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ich ſchick' aber alle ſpatzieren, ich weiß n | 


auf wen ich warte. 

Puf. , Auf wen denn? 

Mad. Vogelſang. , Auf einen alte: Ravalier. 
Deu laß ich mir an die linke Hand antrau⸗ 
en; in einem Monath ſtirbt er, und vermacht 


mir eine Herrſchaft, die mir des Jahrs hun⸗ 
dert tauſend Gulden einträgt. a 


Puf ., Ach Röschen! Herzens Röschen!“ 1 
mich doch hernach zum Verwalter! 


mad. Pogelſ,, (eine hohe miene anneh⸗ 


— 
= 


2 


mend) Ihr könnt ja nicht ſchreiben guter Freund. 


Puf. „Ach liebe gnädige Frau, ich werds 


ſchon lernen, wenn ich nur einmal Verwalter 
„bin. Und mit ihrem Mann werden Sie's ja 


auch nicht ſo Nee nehmen. (will ſie umar⸗ 


men) 


Mad. Vogelſang. (ſtaßt ihn von fich ) 


Grober Knopf! Wißt chr wen ibe vor euch 


habt? 


Puf. (zu ſich bein Pos RR Sap⸗ 


dl 
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perment! thuſt du = als ob du en ar 


Dame wärſt. 


Mad. Dogelfang. „(iich cbenfdlte erholend) 
, Ha, ha, ha! Get ich weiß a drein zu ſchi⸗ 


cken? 
puf. 


7 


— 


* 
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Huf. „Ja, ja. Wenn nur der Kavalier ſchon 
geſtorben wäre! 
mad. Vogelſang J Das geht alles wie ich ge⸗ 


ſagt habe. Nun was ſagſt du? Iſt das nicht 
klug BERKER 


Puf. „J ja, wenns nur alles fo gienge! Aber ” 
fag mir nur Röschen (denn jetzt bift doch noch 
keine Dame) zul haft du denn das Zeug 


alles? 


Mad. vogelſang. „Von 5 len e Du 


weiſt „ die hat viel ge ſehn, da hat ſie mir denn 


immer fo erzählt ; und ich hab mir das fo zus 
ſammen buchſtabirt. 

Puf. „Schau Röſe, ich hätte nichts e 
Aber, wenn nun alles fo gienge, wie du 
ſagſt, wie käm denn ich hernach an dich? 
Mad. Vogelſang. „Das will ich dir gleich 
ſagen: du gehſt itzt mit mir in die Stadt. 
Annens Bruder muß dich in ein groß Haus 
als Kucheltrager bringen; tragen kannſt du, das 
weiß ich; nun da lernſt du daneben ſchreiben und 
leſen. In ein paar Jahren wirſt du Kuchel⸗ 
inſpektor. Nun legſt du dir was auf die Sei⸗ 


te; hernach wirſſt du irgend einem Hofrath was 
ins Maul, der bringt dich zu einer rechten gro⸗ 


ßen Herrſchaft als Hofmeiſter. Itzt haſt du 
ſchon gewonnen. Denn in der Zeit bin ich 
C 7 ſchon 
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" ſchon auf der Komödie; ich geb dir mein Er⸗ 
u übrigtes, du legſt deine Sporteln dazu und 
„ leihſt aus. Zwanzig vom hundert ſagt die al⸗ 
„te Anne wär immer noch chriſtlich. Das häuft 
„ ſich nun don Tag zu Tag. Endlich braucht 
„ dein Graf ein funfzig tauſend Gulden, die 
„ leihſt du ihm, und er verſchreibt dir ſeine 
„ Herrſchaft. Du giebſt ihm jährlich zehn tau⸗ 
„ fend Gulden, und wenn er ſtirbt, gehört al— 
er les dein. Itzt iſt gerade mein Kavalier auch 
„ geſtorben. Du wirft ein Herr Von, und wir 
„ heurathen uns. 

Puf. , Ah! Rubenfikerment! Ich ein Herr Von! 
„ Nun Röſe, du ſollſt ſehn, wie ich mich patzen 
„ will. Ich will dir gewiß meinen Herrn Von 
„ vorſtellen troz einem. Da haſt meine Hand 
75 drauf, ich geh mit dir, verkauf meine Wirth⸗ 
ſchaft, und werd ein Kucheltrager. 

Mad. Bogelſang. /, Aber Michel, daß du nur 
geſcheit biſt. Das erſte Jahr können wir noch zu⸗ 
„ ſammen kommen, aber hernach müſſen wir 180 
gr als ob wir uns nicht kennten. 

Puf. „Was? ich ſollt' dich nicht ſehen? | 

Mad. Vogelſang. / Nur heimlich; das werden 
„ wir ſchon ausmachen, bis du Herr Von biſt 
gr und ich Wittwe; hernach gehts ſchon. 


+ 


Puf 


Huf. „„ Und was unterdeffen vorfällt? — — 
„Nun, geht eins mit dem andern auf. „(er nimmt 
ſie in Arm und kehrt ſi ch gegen die Anwe⸗ 
ſenden) Nun Herr Frank? 

Frank. Mit auſerordentlich viel Natur. 

Mad. Vogelſang. Alſo werden Sie mir duch 
Engagement geben! | 

Puf. Können Sie noch e 

Mad. Vogelſang. Nun, ich will billig ſeyn, 
achzehn Thaler die Woche. 

Frank. (verlegen) Madame — rechtgern — 

Mad. Krone Was! und ich ſoll mit Bee 
Thalern zufrieden ſeyn? 

Puf. (zu Mad. Krone.) Madame, Si Sie wer⸗ 
den erlauben — es iſt immer ſchwerer das Publi⸗ 
kum mit Anſtand lachen zu machen als Thränen zu 
erregen. Ueber das iſt auch eine komiſche Aktrice 
immer brauchbarer als eine bloß tragiſche. 

Mad. Vogelſang. Ich habe noch einen Vor⸗ 
zug. Ich habe einen Mann der fingen kann. 

Herz. Und ich eine Frau die ſingt. = 

Mad. Vogelſang. Ich will meinen Manm 
gleich holen Cab) 

Herz. Und ich meine Frau (ab) 

Mad. Krone. Rein, das heißt die Kunf zu 
weit herabſetzen TE 


Frank 
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Frank. Warten Sie doch Madame! 

Mad. Krone. Nicht einen Augenblick. 

Frank. Da haben wirs, die. Gefellfchaft iſt 
noch nicht beyſammen, und die Uneinigkeit herrſcht 
e in vollem Maaß. 

Puf. Warum ſind Sie mit der Gage geſtiegen. 
Ei ie treiben Sie noch auf zwanzig Thaler hinauf ' 
wenn Sie nicht feſt halten. 


Siebenter Auftritt. 
Frank, Puf, Herr und Madame Herz. 


Herz. Hier hab ich das Vergnügen Ihnen mei⸗ 
ne Frau vorzuſtellen. Sie iſt bereit Ihnen mit einer 
kleinen Arie eine Probe von Ihrer Stimme zu geben. 

Frank. Sie werden mir ein dae en Ver⸗ 
gnügen machen. 5 

Mad. Herz. (fi gt. 2 

Da ſchlägt des Abſchieds Stunde 

Um grauſam uns zu trennen; 

Wie werd ich leben können 

O Damon! ohne dich! 

Ich will dich begleiten 

Im Geiſt dir zur Seiten 

23 um dich! 

Und du! — — vielleicht auf ewig 

Vergißt dafür auf mich! 
Doch 
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Doch nein, wie fällt mir fo was ein! 
Du kannſt gewiß nicht treulos ſeyn. 
Ein Herz das ſo der Abſchied kränket, 

Dem iſt kein Wankelmuth bekannt 
Wohin es auch das Schickſal lenket! 
Nichts trennt das feſtgeknüpfte Band. 

Frank. Göttlich! unvergleichlich! ich bin Ih⸗ 
nen für das Vergnügen unendlich verbunden, Ma⸗ 
dame! (erkuͤßt Madame Serz die Hand.) 

Herz. der ihm feiner Frauen Hand weg: 
nimmt. ) Um Vergebung Herr Frank, Sie bes 
wundern zu lebhaft! Ich mag das nicht gern Teis 
den. Sie ſind alſo mit dem deen meiner Frau 
zufrieden? 

Frank. Wer würde das nicht ſeyn 2 2: 

Herz. Nun denn, fo werden Sie auch un re 
Foderung nicht zu hoch finden. Sie geben meiner 
Frau ſechzehn Thaler die Woche, und mir, weil 
ichs ſchon eingegangen bin, vierzehn. 

Frank. Recht gerne. 

Puf. Wir ſteigen. 


Achter. Auftiltl 


Die Vorigen, Mlle. Sülberklang. 


Mille. Silb. Ihre Dienerinn Herr Frank. Sie 
errichten, wie ich höre, eine deutſche pen? Ich will 


45 RAR: 


mich alſo bey Ibnen als Sängerinn melden. Ich 
bin Made moiſelle Silberklang, Sie müſſen mich 
ohne Zweifel per renommke kennen — Weil der 
Huf aber oft betrüglich iſt, fo will ich Ihnen ein klei⸗ 
nes Rondeau fingen , damit Sie Im urtheilen kön⸗ 
nen. 
Beſter Jüngling! mit Entzücken | 
Nehm ich deine Liebe an; 
Da in deinen holden Blicken 
Ich mein Glück entdecken kann. 
Nichts iſt mir ſo werth und theuer 
Als dein Herz und deine Hand z 
Voll vom reinſten Liebes-Feuer 
Geb' ich dir mein Herz zum Pfand. 
Aber, ach! wenn düftres Leiden 
Unſrer Liebe folgen ſoll, 
Lohnen dieß der Liebe Freuden ? 
Jüngling das bedenke wohl! 
N Bravo! Bravo! Zwey fo vertrefliche 
Sängerinnen muͤſſen meiner Geſellſchaft einen be: 
fondern. Werth geben. Wenn Sie um Sechzehn 
Thaler bey mir bleiben wollen — — 
Hille: Silb. Da haben fie meine Hand — 
Ich mache nicht viel Umſtände. 
Puf. heimlich zu Frank.) Mekorbiveh Sie 
zugleich, wie oft fie in einer Woche den abt 


Wee will. 
Neun⸗ 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Madame und Herr Vogelſang. 


Mad. Vogelſang. Hier Herr Frank hab ich. die 
Ehre Ihnen meinen Mann aufzuführen. 

Frank. Willkommen, willkommen. O nun Gab’ 
ich ja ſchon eine Oper beyſammen. Nur W bitt 
ich, meine Kinder. | | 

Mlle. Silb. Ueber mich werden Sie deshalb 
nicht klagen können, ich bin das beſte Mädchen, 
ich thue alles, was man will. Sagen Sie mir, wie 
viel bat Madame (auf Mad. Herz zeigende 
Gage? 

Frank. So viel wie Sie. | 

Mille. Silb. Das hätt ich wiſſen follen. 

Mad. Herz. Sie glauben doch wohl ass mehr 
au verdienen als ich? 

Puf. O Einigkeit! \ 

Mlle. Silb. (zu Frank) So müſſen Sie we⸗ 
nigſtens mich als erſte Sängerinn annehmen. 

m. Herz. Dagegen proteſtir ich. 

Mlle. Silb. Ich bin die erſte Sängerin. 
m. Herz. (ſpoͤttiſch) Das glaub ich, ja nach 
Be Ihrem Sinn. 
m. Silb. Das ſollen Sie mir nicht beſtreiten⸗ 
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Mad. Herz. ee. Ich will es ihnen nicht 
beſtreiten. 
Monſ. Dogeli Ey! laſſen Sie ſich doch be⸗ 
deuten. 
lle. Silb. Ich bin von keiner zu anten 
Das wird mir jeder eingeſtehn. 
Mad. Herz. (ſpoͤttiſch) Gewiß ich habe ihe 
res gleichen 
Noch nie gehörtund nie geſehn. 
Mons. Pogelſ. Was wollen Sie ſich erſt ene 
rüften, 
Mit einem leeren Vorzug brüſten, 
Cin jedes hat beſondern Werth 
2— 60 zur Mich lobt ein jeder der mich hört. 
Mad. Herz Adagio! adagio! 
Mille. Silb. Allegro! allegriſſimo; 
Mons. Pogelf. Piano! Pianiſſimo! 
Kein Künſtler muß den andern tadeln 
Es ſetzt die Kunſt zu ſehr herab. 
Mad. Herz. Wohlan! nichts kann die Kunſt 
mehre adeln 
Ich ſteh von meiner Fodrung ab. 
Mule. Silberkl. Ganz recht! nichts kann 
die Kunſt mehr adeln 
Ich ſtehe ebenfalls nun ab. 
Puf. (ironiſch) Es lebe die Einigkeit! 2 
2 ez⸗ 


RZ 49 
Letzter Auftritt. 
Die Vorigen, Eller, Mad. Pfeil und 
Mad. Krone. 


mad. Pfeil. Was hab ich gehört, Herr Frank, 

Sie geben andern ſechzehn Thaler, und mir nur zwöl⸗ 
fe? da wird nichts draus. Ich muß die höchſte Ga⸗ 
ge haben; denn ich bin in allen Fächern zu brauchen. 

Eiler. (heimlich zu Frank.) Geſtehn Sie 
ihrs nur ein. Ich zahle ja ſo alles. 

Frank. (heimlich zu Mad. Pfeil) Beruhigen 
Sie ſich nur; Sie ſollen einen Separate Kontrakt 
haben. 

Mad. Pfeil. So laß ichs gelten. 

Mad. Krone und Mad. Vogelſ. 

Mad. Herz. und Mille, Silber-) Bas ifedas 

Frank. Daß ich gar keine Geſelſchaſt errich⸗ 
ten will; wenn ich gleich anfangs ſo viel Hinder⸗ 
derniſſe finde. 

Nach einer kleinen pauſe) 

Mad. Brone. Herr Frank, ich will der Kunſt 
mein Intreſſe aufopfern. 

Mad. Bogelſ. Ich will mich am Bepfall ſchad⸗ 
los halten. 

Mad. Serz. Ich auch. 

D Mlle. 
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Ale. Silb. Daran wird mirs auch nicht feh⸗ 
len. | ; 
‚puf. Nun ſo wäre alles wieder in Ruhe. (bey 
Seite) Bis es wieder ausbricht. Herr Frank, 
ich wünſche Ihnen Glück zu ihrer Geſellſchaft. Ich 
fürchte nichts — als daß ſie lauter gr en 
und erſte Sängerinnen haben. 


$ 22 
TS 


Sich bus geſang. 
en . 
mile. Sülberkl. Jeder Künſtler ben 


nach Ehre, ä 
Wünſcht der einzige zu ſeyn; 
Und wenn dieſer Trieb nicht wäre, 
Bliebe jede Kunſt nur klein. 
Alle Künſtler müſſen freylich ſtreben 
Stets des Vorzugs werth zu ſeyn; 
Doch ſich ſelbſt den Vorzug geben 
Ueber andre ſich erheben, 
Macht den größten Künſtler klein. 
ons. Vogelſ. Einigkeit rülhm ich 
Nee Nee vor allen | | 
Andern Tugenden uns an; 
Denn das Ganze muß gefallen 
Und nicht bloß ein einzler Mann. 
Alle Künſtler müſſen rn ſtreben 1. 
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mad. Herz. Jedes leiſte was ihm eigen, 
Halte Kunft, Natur, gleich werth; 
Laßt das Publikum dann zeigen 
Wem das größte Lob gehört. 
Alle Künſtler müſſen freylich ſtreben ze, 
Duf. Ich bin hier unter dieſen Sängern 
Der erſte Buffo das iſt klar; 
Ich heiße Puf — nur um ein O 
Brauch ich den Namen zu verlängern r 
So heiß ich ohne Streit: Buffo. 
Und daß, wie ich, keins ſingen kann, 
Sieht man den Herren doch wohl an 2 
Alle Künſtler müſſen freylich ſtreben. ze. 
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